
Eichstetten
am Kaiserstuhl

Sieg
er

des W
ettb

ewerb
s

2002/2003



Eichstetten am Kaiserstuhl - „Die na
Unter den Gemeinden bis 5.000 Einwohner gewinnt Eichstetten

am Kaiserstuhl den Wettbewerb „Zukunftsfähige Kommune“ 2002/

2003. Die südbadische Gemeinde liegt am Ostrand des Kaiserstuhls,

einem ehemaligen Vulkan, der sich in der Rheinebene zwischen

Schwarzwald und Vogesen erhebt. Eichstetten ist ein für die Regi-

on typisches Winzerdorf. Doch die Zeit ist in dem kleinen Ort mit

seinen rund 3.200 Einwohnern keineswegs stehen geblieben: Bür-

gerschaftliches Engagement, ökologische und naturnahe Landwirt-

schaft  sowie nachhaltige Dorfentwicklung sind dort herausragende

Elemente einer zukunftsweisenden Entwicklung.

Lokale Agenda 21 in
Eichstetten

1998 fasste der Gemeinderat von
Eichstetten den Beschluss zur Lo-
kalen Agenda 21. Von Anfang
an trugen die Bürgerinnen und

Bürger die Idee mit. Denn die sehr gu-
ten Erfahrungen mit der Bürgerbeteili-
gung beim Projekt „Schwanenhof“ (s.
u.) hatten der Lokalen Agenda in Eich-
stetten den Weg geebnet.

Zunächst bildeten sich die Arbeitskreise
„Aktionsflächen für Jugendliche“, „Na-
tur- und Kulturlehrpfad“, „Internet“ und
„Baugebiet“. Mit Hilfe einer Befragung
von Landwirten, Familien, Gewerbe-
treibenden und anderen Gruppen er-
mittelten die Agenda-Akteure außer-
dem die wichtigsten Anliegen der
Dorfbevölkerung. Daraufhin gründe-
ten sie Anfang 2000 bei einer Bürger-
versammlung weitere Arbeitskreise. In
den Arbeitskreisen engagieren sich die

Eichstetter für konkrete Projekte. Bei-
spielsweise gestaltet und aktualisiert der
Arbeitskreis „Internet“ die umfangrei-
che, bürger-nahe Homepage der Ge-
meinde (www.eichstetten.de). Nach
Bedarf formieren sich jederzeit neue
Gruppen.

Damit die vielen Gruppen ihr überge-
ordnetes Ziel der nachhaltigen Dorf-
entwicklung nicht aus den Augen ver-
lieren, gibt es das Lenkungsgremium.
Seine Mitglieder führen die Informa-
tionen aus den Arbeitskreisen zusam-
men und stimmen die Maßnahmen
aufeinander ab. Darüber hinaus finden
regelmäßig Bürgerversammlungen statt.
Der Agenda 21-Prozess ist allerdings
nicht nur eine Sache der Bürger. So
gingen die entscheidenden Schritte zur
Formulierung eigener Leitlinien vom
Gemeinderat aus.  Der Gemeinderat

trifft sich auch regelmäßig zu Klausur-
sitzungen über die Lokale Agenda 21.
Außerdem ist die Lokale Agenda ein
Thema bei jeder monatlichen Dienst-
besprechung der Gemeindeverwal-
tung.

Ein Ort zum Wohlfühlen
Eichstetten ist ein attrakti-
ver Wohnort. Dies lässt sich
zum Beispiel an der stetig
wachsenden Einwohner-

zahl oder am Kinderreichtum im Ver-
gleich zu anderen Gemeinden festma-
chen. Auch 33 eingetragene Vereine
und 73 kulturelle Veranstaltungen pro
Jahr sprechen dafür. Ein derart vielfäl-
tiges kulturelles Angebot ist beachtlich,
wenn man bedenkt, dass in nur 15 km
Entfernung die Stadt Freiburg lockt.

Die Gründe für die hohe Lebensqua-
lität sind vielschichtig. Die vorhande-
nen Einrichtungen im Ort (Lebens-
mittelläden, Post, Apotheke oder

Lokale Agenda 21

Die Lokale Agenda 21 will die Frage beantworten helfen, wie sich eine Kommu-
ne in den kommenden Jahrzehnten weiterentwickeln soll. Die dazu notwendi-
gen Veränderungen sollen vor Ort in Zusammenarbeit mit den gesellschaftli-
chen Kräften sowie mit den Bürgern geplant und in Gang gesetzt werden. Ziel
der Lokalen Agenda 21 ist es, das Zusammenleben (sozialer Aspekt), Arbeit
und Verdienst (wirtschaftlicher Aspekt) und den Umgang mit Natur und Umwelt
sowie mit der Gesundheit der Menschen (ökologischer Aspekt) dauerhaft zu-
kunftsfähig bzw. nachhaltig zu verbessern. Die Folgen unseres Handelns für
Mensch und Natur in ärmeren Ländern sowie für das Leben unserer Kinder und
Enkel nehmen dabei einen hohen Stellenwert ein.



achhaltige Bürgerkommune“

Das Dorf übernimmt den
Generationenvertrag

Um ältere und behinderte
Menschen in die Gemein-
schaft zu integrieren, wur-
de in den 1990er Jahren die

Idee zu einer dorfeigenen Einrichtung
für betreutes Wohnen geboren. Dahin-
ter stand der Wunsch, als Solidarge-
meinschaft den Generationenvertrag
selbst in die Hand zu nehmen.

Bürger, Gemeinderäte, Vertreter der Kir-
chen und anderer Organisationen er-
arbeiteten ein Bau- und Betreuungs-
konzept. Daraufhin erbaute man in der

Grund-, Haupt- und Werkrealschule)
und die gute Anbindung an öffentli-
che Verkehrmittel tragen dazu bei. Mit
seinem vergleichsweise hohen Etat für
Jugendarbeit – damit werden zum Bei-
spiel ein Jugendzentrum und eine Ska-
ter-Anlage finanziert – hat Eichstetten
auch den Jugendlichen einiges zu bie-
ten. Auffallend sind zudem die wirt-
schaftlichen Stärken. Die Gemeinde ist
als einzige in ihrer Teilnehmerklasse
schuldenfrei und verfügt sogar über ein
Guthaben. Durch das gute Arbeitsplatz-
angebot waren im Jahr 2001 nur fünf
von 385 Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen unter 25 Jahren arbeitslos.

Der Wettbewerb
„Zukunftsfähige
Kommune“

Im zweiten Wettbewerbsjahr nahmen
76 deutsche Städte und Gemeinden
daran teil. Eichstetten errang den er-
sten Rang unter den Gemeinden bis
5.000 Einwohner. Im Rahmen des
Wettbewerbs wurden Daten zu 22 In-
dikatoren in den Bereichen Wohlbe-
finden, Soziales, Umwelt und Wirt-
schaft gesammelt. Zudem wurde an-
hand von 31 Qualitätskriterien der
lokale Agenda 21-Prozess beurteilt.

Ortsmitte am Platz des ehemaligen
Gasthofs „Zum Schwanen“ die Wohn-
anlage „Schwanenhof“ und gründete
1998 die „Bürgergemeinschaft Eichstet-
ten e.V.“. Sie übernimmt seither den
Unterhalt der Wohnanlage und die
Betreuung der Bewohner. Inzwischen
zählt der Verein 450  Mitglieder – das
sind so viele, dass man auch Perso-
nen außerhalb der Einrichtung helfen
kann. Um ihrer Aufgabe qualifiziert
nachgehen zu können, haben sich viele
der Ehrenamtlichen durch Kurse im
hauswirtschaftlichen oder pflegeri-
schen Bereich weitergebildet.

Die 17 Wohnungen im Schwanenhof
bieten Raum für 20 bis 25 Personen.
Darüber hinaus gibt es Begegnungs-
räume, die allen in Eichstetten offen
stehen. Auch ein Bürgerbüro, das Frei-
zeitaktivitäten organisiert und als all-
gemeine Anlaufstelle dient, ist dort
untergebracht. Zusammen mit den
Geschäften im Erdgeschoss ist der
Schwanenhof längst zur festen Einrich-
tung im Ort geworden. Und das ohne
einen Wohlfahrtsverband als Träger!
Mit diesem mutigen Projekt wurde
Eichstetten zum baden-württembergi-
schen Modellstandort für „Bürger-
schaftliches Engagement“. Zudem er-
hielt der Schwanenhof das „Qualitäts-
siegel für betreutes Wohnen“ des Lan-
des Baden-Württemberg.

Umgeben von Wein-
bergen: Das Dorf
Eichstetten.

Unten:
Die Seniorenwohn-
anlage „Schwanen-
hof“, direkt in der
Ortsmitte.



Bioland-Pioniere und
Saatgut-Initiative

Wein-, Obst- und Gemüsebau
prägen das Ortsbild von Eich-
stetten. Durch steinerne Rund-
bögen, die sogenannten

„Schwiboge“, blickt man in die Innen-
höfe und Keller von traditionellen
Weingütern. Etwa 55 haupt- und 300
nebenberufliche Landwirte und Win-
zer bestellen die Äcker und Weinber-
ge um das Dorf. Damit tragen sie zum
Erhalt der Kulturlandschaft sowie zur
Versorgung der Ortschaft und des
Umlands bei. Inzwischen ist „Gemü-
se aus Eichstetten“ auf den nahe gele-
genen Freiburger Wochenmärkten zu
einem Markenzeichen geworden.

Mit rund 100 Hektar ökologisch be-
wirtschafteter Fläche – 16 Prozent der
gesamten landwirtschaftlichen Nutz-
fläche – liegt Eichstetten weit über dem
bundesweiten Durchschnitt von 3,2
Prozent. Dies ist kein Zufall, denn
schon nach dem zweiten Weltkrieg
brachte ein Eichstetter die Methoden
des biologisch-dynamischen Landbaus
aus dem Ausland mit in seine Heimat.

Eine weitere Besonderheit ist die
„Saatgut-Initiative“, die sich zum Ziel
gesetzt hat, die Artenvielfalt heimi-
scher Kulturpflanzen zu erhalten. Aus
der Initiative ist die Stiftung „Kaiser-
stühler Garten“ erwachsen. Im eige-
nen Erhaltungs- und Zuchtgarten
wächst das Saatgut für Gemüse, Kräu-
ter und Blumen.

Die Sorten sind den südbadischen Kli-
ma- und Bodenbedingungen optimal
angepasst – und sind deshalb resistenter
gegen Schädlingsbefall. Mit dem Ver-
kauf der Samen haben sich Landwirte
eine neue Einkommensquelle geschaf-
fen. Außerdem ist der Erhaltungs- und
Zuchtgarten ein Anziehungspunkt für
Besucher. Als Teil des „Eichstetter Na-
tur- und Kulturlehrpfades“ trägt er zur
Umweltbildung bei. Angegliedert ist
auch die „Ländliche Akademie“ der
Stiftung „Kaiserstühler Garten“. Sie
bietet Kurse für Kindergärten, Schulen,
Hochschulen, Landwirte sowie für die
breite Öffentlichkeit an.

Die Bürger planen mit
Vorbildlich ist in Eichstet-
ten der geringe Flächenver-
brauch. Trotz steigender Be-
völkerungszahl hat sich die

Verkehrs- und Siedlungsfläche seit dem
18. Jahrhundert im Vergleich zu an-
deren Gemeinden kaum vergrößert.
Eine schnelle Zunahme der Bevölke-
rung ist auch weiterhin nicht vorgese-
hen, denn der dörfliche Charakter Eich-
stettens soll erhalten bleiben. Im Flä-
chennutzungsplan hat die Gemeinde

deshalb nur kleinere Flächen als künf-
tige Baugebiete ausgewiesen – vorran-
gig für die eigene Bevölkerung. Das
erste Gebiet wird zurzeit bebaut. Es
schließt an die vorhandene historische
Bebauung an.

Die Agenda-Arbeitskreise „Energiever-
sorgung“, „Regenwasserableitung“,
„Bachgestaltung“, „Spielflächen“ und
„Grünflächen“ begleiteten die Planung
des neuen Baugebiets. Grundstücks-
eigentümer und Kaufinteressenten, aber
auch andere Bürger brachten so ihre

Bausteine einer „Zukunftsfähigen Kommune“

Lokaler Agenda 21-Prozess ❋  Leitlinien: „Zukunftsorientiertes Wohnen – Arbei-
ten – Erholen“ ❋  Gemeinde-Homepage des Agenda-Arbeitskreises „Internet“
(www.eichstetten.de) ❋  ressourcenschonende Energieerzeugung ❋  Regenwasser-
versickerung ❋  Seniorenwohnanlage Schwanenhof ❋  Bürgergemeinschaft
Eichstetten e.V. ❋  Bürgerbüro ❋  ökologische Landwirtschaft ❋  Hofläden ❋

Gemüsefest ❋  Saatgut-Initiative und Stiftung Kaiserstühler Garten ❋  Ländliche
Akademie ❋   Bürgerbeteiligung im Baugebiet  Endinger Straße / Breitenweg ❋
Dorfentwicklungskonzept unter Einbeziehung der Lokalen Agenda 21 ❋

Informationspavillon ❋  gestalterisches Gesamtkonzept Oberdorf ❋  Prämie für
das Projekt „Die Entdeckung der Vielfalt – der Natur- und Kulturlehrpfad Kai-
serstuhl“ (2000) ❋  Prämie für das Projekt „Heimisches Obst und Beeren – Ga-
rant für Vielfalt, Gesundheit, Landschaft und ökologische Nischen“ (2001) ❋
Prämie für das Projekt „Führungen durch Natur und Kultur zur Integration be-
hinderter und älterer Mitbürger“ (2002)

Der Erhaltungs- und Zuchtgarten der Stiftung „Kaiserstühler Garten“ zieht viele
Besucher an.



Ideen ein. Zusammen mit Experten
diskutierten sie über die Rahmenpla-
nung, verschiedene Energiekonzepte,
die Gestaltung von Spielflächen und
die Integration eines Bachlaufs. Das Er-
gebnis: konkrete Vorschläge für den Be-
bauungsplan, die der Gemeinderat
akzeptierte. Die Bürgerbeteiligung geht
noch einen Schritt weiter, denn gemein-
sam mit Planern entwickelten die Eich-
stetter sogar ein eigenes Dorfentwick-
lungskonzept nach den Zielen der Lo-
kalen Agenda 21. Bürgermeister Ger-
hard Kiechle äußert sich sehr zufrie-
den: „Je früher wir möglichst viele In-
teressenvertreter einbeziehen, desto
weniger Schwierigkeiten haben wir
hinterher.“

Dorfentwicklung und
Lokale Agenda 21

1999 wurde Eichstetten
Modellgemeinde für das
„Entwicklungsprogramm
Ländlicher Raum“ (ELR) des

Landes Baden-Württemberg. Zusam-
men mit Fachleuten erarbeiteten die
Bürgerinnen und Bürger ein planeri-
sches Gesamtkonzept für ihr Dorf.
Dabei orientierten sie sich vorrangig
an den Zielen der Lokalen Agenda 21.

Eine Forschungsgruppe, die Agenda-
Arbeitskreise sowie Bürgerinnen und
Bürger erarbeiteten Vorschläge für die
Gestaltung öffentlicher Räume. Hier-
zu gab es eine Informationsveranstal-
tung, eine Fragebogenaktion und Be-
ratungen mit Haus- und Grundbesit-
zern. Nach Diskussion der Vorschlä-
ge erstellten die Beteiligten ein Dorf-
entwicklungskonzept. Nun begann die
Umsetzungsphase! Zurzeit realisieren
die Eichstetter folgende zwei Projek-
te:

Ein Informationspavillon,
der es in sich hat

Im Rahmen des Dorfent-
wicklungskonzepts fördert
das Ministerium für Ernäh-
rung und Ländlicher Raum

von Baden-Württemberg derzeit die
Umgestaltung des Eichstetter Bahnhofs-
bereichs. Das Kernstück der Maßnah-
me ist ein moderner Informations- und
Veranstaltungspavillon, der neben dem
Bahnhof anstelle eines baufälligen
Schuppens errichtet wird. Der gläser-
ne Pavillon soll als „Schaufenster“ der
Gemeinde Eichstetten dienen. Zukünf-
tig können sich hier Besucher und Ein-
heimische über das Dorf informieren.

Landwirtschaftliche Selbstvermarktung
und Gastronomie sollen gezielt gestärkt
werden, indem auf ökologisch und
qualitativ hochwertige Produkte aus
Eichstetten und der Region hingewie-
sen wird. Im Pavillon wird es auch In-
formationen über die Artenvielfalt und
die Besonderheiten der Kaiserstühler
Kulturlandschaft geben. Außerdem ist
der Info-Pavillon als Plattform für das
entstehende örtliche Künstlerforum
gedacht. Zum Gestaltungskonzept ge-
hört auch eine neue Grünfläche als
Rastplatz für Fußgänger und Radfah-
rer. Außerdem will man den histori-
schen Wasserturm und die Steinbogen-
brücke über die Dreisam als markan-
tes städtebauliches Ensemble am Orts-
eingang erhalten.

Das Oberdorf - ein
Ortsteil holt auf!

Im Vergleich zum Unterdorf
befand sich das Oberdorf
längere Zeit im „Rück-
stand“. Gestalterische Män-

gel und schlechte Straßenbeleuchtung
ließen sehr zu wünschen übrig. Zudem
waren die engen Gassen des älteren
Oberdorfs bislang ein Hindernis für die
Verkehrserschließung. Diese Missstän-
de fielen umso mehr ins Gewicht, als
in diesem Ortsteil viele Hofläden zum
Einkauf einladen. Die Kundschaft fand
im wahrsten Sinn den Weg ins Ober-

Die Bürgerinnen und Bürger sind gefragt in Eichstetten – wie hier beim Erarbeiten
eines Dorfentwicklungskonzepts.

Typisch für das Oberdorf: „Schwiboge“
(Rundbögen) und enge Straßen.
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dorf nicht. Um dies zu ändern, grün-
deten Betroffene den Arbeitskreis „Ge-
staltung Oberdorf“. Man ist sich dar-
über einig, dass das charakteristische
Ortsbild des Oberdorfs erhalten wer-
den soll. Eine Verbreiterung der Stra-
ßen kommt also nicht in Frage. Im Ge-
genteil, man will die angeblichen
Nachteile in Stärken verwandeln und
das Oberdorf für Fußgänger attraktiver
gestalten.

Hierzu gibt es genügend Ideen, die bis
2006 realisiert werden sollen. Unter
anderem will der Arbeitskreis öffentli-
che Räume verschönern. Wo es mög-
lich ist, wird entsiegelt, gepflastert und
begrünt. In offenen Gerinnen abflie-
ßendes Oberflächenwasser wird be-
wusst als Gestaltungselement einge-
setzt. Sitzgelegenheiten und Spielmög-
lichkeiten für Kinder lassen neue so-
ziale Treffpunkte entstehen. Ein touri-
stisch interessanter Rundweg wird
durch die Gassen führen, der dem Fuß-
gänger Einblicke in Innenhöfe und
Ausblicke auf die umgebende Land-
schaft des Kaiserstuhls bietet. Ein wei-
terer Ansatzpunkt sind 20 bis 30 leer-
stehende Gebäude, hier soll neuer
Wohnraum entstehen. Dadurch muss
die Gemeinde kein weiteres Bauland
am Ortsrand ausweisen.

Ein Ort mit Zukunft
Wie die vielen Beispiele
zeigen, geht Eichstetten ent-
scheidende Schritte in Rich-
tung Nachhaltigkeit. Um-

fassende Bürgerbeteiligung, überdurch-
schnittliches soziales und ökologisches
Engagement sowie individuelle Ideen

zur Dorfentwicklung zeichnen die Ge-
meinde aus. Deshalb hat Eichstetten
den Titel „Zukunftsfähige Kommune“
verdient. Und nach allem, was die Eich-
stetter bisher auf die Beine gestellt ha-
ben, darf man wohl gespannt in die
Zukunft blicken...

Die Eichstetter planen nicht nur, sondern legen auch selbst Hand an – schon die ganz
Kleinen helfen mit!


